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„Kühner, den der Ehrgeiz blendet,
Schnell zur Flucht den Fuß gewendet!

4. Jene Marken unsrer Gauen
Sind dir nicht vergönnt zu schauen,
Stehst am Markstein deines Lebens,
Deine Siege sind vergebens.

5. Säumt der Deutsche gerne lange,
Nimmer beugt er sich dem Zwange;
Schlummernd mag er wohl sich strecken.
Schläft er, wird ein Gott ihn wecken."

0. Drusus, da sie so gesprochen,
Eilend ist er aufgebrochen,
Aus den Schauern deutscher Haine
Führt er schnell das Heer zum Rheine.

7. Vor den Augen sieht er's flirren.
Deutsche Waffen hört er klirren,
Sausen hört er die Geschosse,
Stürzt zu Boden mit dem Roffe.

8. Hat den Schenkel arg zerschlagen,
Starb den Tod nach dreißig Tagen.
Also wird Gott alle fällen,
Die nach Deutschlands Freiheit stellen.

Karl Simrock.

61. Die Schlacht im Teutoburger Walde (9 n. Chr.).
i.

Unter der Regierung des Kaisers Augustus suchten die Römer
auch ihre Herrschaft über Niederdeutschland zu verbreiten. Ein glück¬
licher Erfolg begleitete den Anfang dieser Unternehmung. Die
Deutschen, zwar mutig, kriegslustig und freiheitsliebend, aber in
mehrere Völkerschaften geteilt, unter sich uneins und der Kriegskunst
unkundig, setzten keinen vereinigten und geordneten Widerstand ent¬
gegen. Von dem Rhein bis zur Elbe hin drangen die Römer vor,
und schon schien es, daß ganz Niederdeutschland ihrer Übermacht auf
immer unterliegen würde. Aber alles, was sie durch 25 jährige An¬
strengung errungen hatten, raubte ihnen ein einziger Schlag durch
die Klugheit und Tapferkeit eines deutschen Helden, dessen Name noch
jetzt vom deutschen Volke mit dankbarer Liebe gefeiert wird.


